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Die Richtung, in welcher dieselben lagen, wies auf eine Linie, 
welche den Stromstrich senkrecht schneidend mit der Linie des Ketten-
steges Ubereintraf. 

Diese Lagerung, verbunden mit den bereits in meiner Abhandlung <) 
besprochenen Erfahrungen, dass die Wehren des Mincio auf der natür­
lichen Basis jener Greröllstreifen ruhen, wie sie sich im Ablutionsgebiet 
des Gletschers bilden, welche Erfahrung auch zu Prag sich zu bestätigen 
scheint, veranlasste mich, die Hoffnung auszusprechen, dass man auch 
bei Fundirung der Landpfeiler des Kettensteges auf Granitblöcke treffen 
werde, und verabsäumte auch nicht, in einem „Eingesendet" des „Tages­
boten" die Gelehrtenwelt Prags auf diese Anzeichen der „Eiszeit" auf­
merksam zu machen. 

Zwei Tage vor meiner Abreise hatte ich das Eintreffen meiner Pro­
phezeiung zu registriren, indem sich wirklich auch am Landpfeiler jene 
reihenweise geordneten GranitkugeLn fanden, deren Ursprungsort eine 
weit oberhalb Prag gelegene Gegend des Moldaugebietes sein muss. 

Adolph Patera. Untersuchungen e in iger Erzsor ten aus dem 
Gebiete der Herrschaft H ä l m ä g y i m Z ä r a n d e r C o m i t a t e . 

1. Kupfe rk ies von der Franz i sca Grube Nr. 1 in Kaza-
n y e s d. 

Die Probe wurde am Sichertroge auf metallisches Gold geprüft, es 
konnte jedoch solches nicht nachgewiesen werden. 

Fünfzig Probier-Centner Erz wurden mit Blei eingetränkt, die Bleie 
concentrirt und abgetrieben; ich erhielt ein Korn von göidischem Silber 
im Gewichte von 0-1 MUnzpfund, was einem Gehalte an göidischem Silber 
von 0002 Mflnzpfund per Centner Erz entspricht. Das goldhaltige Silber 
in verdünnter Salpetersäure gelöst, zeigte einen Goldhalt per MUnzpfund 
von 0-045 MUnzpfund. Es wäre sonach im Centner Erze 0.00009 MUnz­
pfund Gold enthalten. Der Goldwerth per Centner Erz beträgt demnach, 
abgesehen von allen Manipulationskosten, nur 6 kr. Oe. W. 

2. Kupferk ies mit Bleiglanz von Val jeBajesk am F u s s e 
der Csora. 

Das Erz enthält Bleiglanz, Schwefelkies etwas Kupferkies, wenig 
Blende und Gangart. Das in dem Erze enthaltene göldische Silber hatte 
per MUnzpfund einen Goldgehalt von 0-05 Münzpfd. Bei dem Halte des 
Erzes von 0.025 Münzpfd. göidischem Silbers betrllge daher der Goldge­
halt eines Centners Erz 0-00125 Münzpfd., der Goldwerth eines Centners 
Erz würde ohne Berücksichtigung deir Manipulationskosten 84 kr. Oe. W. 
ausmachen. 

3. Bleiglanz vom unteren Bergbau im Se i t en tha l e von 
Lazur. 

Enthält Bleiglanz, Blende, Gangart, wenig Schwefelkies. Ich hatte 
bei meiner früheren Untersuchung den Bleihalt mit 36-5 Proc, den Halt 
an göidischem Silber mit 0-09 Münzpfd. bestimmt. Nach der neneren Un­
tersuchung beträgt der Goldhalt per Münzpfund göldischen Silbers 
0-06 MUnzpfund; es wäre somit per Centner Erz ein Goldhalt von 0-0054 
Münzpfd. Ein Centner Erz hätte daher abgesehen von den Manipulations­
kosten einen Goldwerth von 3 fl. 64-5 kr. Oe. W. 

i) Jahrbuch d. geol. R. A. 1866, XVI, p. 479 ff. 
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4. Arsenkies vom oberen Stollen des oberen Bergbaues 
im Laznr-Thalc , auf Kobalt und Nickel untersucht . 

Eß wurden grössere Quantitäten sowohl durch Schmelzen, als auch 
am Sichertroge conccntrirt. Die Concentrations-Producte wurden auf 
Kobalt und Nickel geprüft, ohne dieselben nachweisen zu können. 

Der nicht unbedeutende Goldhalt der beiden bleiglanzhältigen 
ErzeNr. 2 u.Nr.3 lässt hoffen, dass sich dieselben, wenn sie ingrösseren 
Mengen einbrechen, mit wahrhaftem Gewinn zu Gute bringen lassen, da 
dieselben ihrer Zusammensetzung zu Folge leicht durch Aufbereitung 
concentrirt werden können. Was den Kupferkies von derFranzisca-Grube 
Nr. 1 anbelangt, so ist der Goldhalt des Erzes wohl nicht bedeutend, 
noch dürfte sich bei Anwendung eines Kupferproccsses auf nassem Wege 
durch sorgfältiges Schlämmen des entkupferten Rückstandes der Goldhalt 
dahmhaft concentriren lassen. 

A. rallttusch. Die Kreide-Formation im Prage r Kreise, 
west l ich von der Moldau. (Generalstabskarte, Blatt Nr. XIII.) 

Von den für den Sommer 1868 der 4. Section der k. k. geol. Reichs­
anstalt zufallenden Arbeiten zum Zweck einer Revision des böhmischen 
Kreidegebietes wurden mir speciell die Untersuchungen im Bereich des 
Blattes Nr. XIII der Generalstabskarte tibertragen. 

In dieses Gebiet fällt der südwestliche Theil der ausgedehnten böh­
mischen Kreide-Ablagerungen, welche entweder unmittelbar auf den sibi­
rischen Gesteinen, oder auf der Steinkohlenformation, oder aber auf dem 
Rothliegenden ruhen, wie dies im nördlichen Theil des Terrains der Fall ist. 

Die durchweg fast horizontale Lagerung hat zur Folge, dass die 
tieferen Kreide-Schichten nur an den Rändern des Terrains, sowie an den 
durch Erosion gebildeten Lehnen und Thal-Einschnitten zu Tage treten. 

Der landschaftliche Charakter ist auf diese Weise der von zahlrei­
chen Plateaux, welche durch mehr oder weniger tiefe, nach allen Rich­
tungen hin verlaufende, zum Theil ziemlich breite, die unterliegenden 
Formationen entblössende Thäler von einander getrennt sind. 

Die Kreideformation ist in diesem Gebiete nur durch die tieferen 
in Böhmen vorkommenden Glieder vertreten, und zwar jene, die zur 
Ccnoman- und zur Turon-Stufe gehören; es sind dies insbesondere die 
von Dr. Schlönbach als Zone der Trigonia sulcataria und des Catn-
pygus carinatus, Zone des Inoceramus lab intus und Zone des Ammonites 
Woollgari und des Inoceramus Brongniarti bezeichneten Schichten. 

Die Basis der Cenoman-Schichten bilden hier Süsswasser-
Ablagerungen, nämlich Sandsteine mit darin eingelagerten Schieferthonen. 
Die Sandsteine haben eine gelbliche bis rostbraune Farbe und sind meist 
grobkörnig, an manchen Stellen sogar conglomeratartig, so in dem west­
lichen Ausläufer des Seharka-Thales nördlich von Liboc. Die Mächtigkeit 
dieses Quader-Sandsteines, welcher meist versteinerungsleer ist, erreicht 
selten 6 Klafter. 

Die darin eingelagerten Schieierthone haben eine blaulichgraue bis 
schwarzgraue Farbe, sind meist mürbe und übergehen durch Verwitterung 
in Letten. Ihre Mächtigkeit beträgt wenige Fuss bis 3 Klafter. Ausgezeich­
net sind diese Schiefer-Thone durch die an manchen Punkten darin vor­
kommenden zahlreichen Pflanzenabdrücke und Kohlentrümmerchen sowie 
ein wenige Zoll mächtiges Flötz von Glanzkohle. Der grösste Reichthum an 
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